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Tageblakk für Hkadt und Tand.

Sechszigſter Jahrgang.
t 220 Wittwoch den 21. September 1887.

manVierteljährlicher Dornnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Markt
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Inſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Merſeburg, den 20. September.
Die Hetze auf die Grundbeſitzer.
Seit Jahren und ſo auch jetzt wieder aus An-

laß des Zucker- und des Branntweinſteuerge-
ſetzes ſuchen die Freiſinnigen die Bauern, die
Arbeiter und die ſtädtiſche Bevölkerung auf die
Großgrundbeſitzer zu hetzen. Als die Getreide-
zölle im Reichstage erörtert wurde, hieß es, man
wolle den Armen das Geld aus der Taſche
nehmen und in die Taſchen der Reichen ſtecken.
Als es ſich um die Reform der Zucker und
Branntweinſteuer handelte, wurde den Zucker-
fabrikanten und „Spiritusbaronen“ „vorgerechnet“,
wie viel Mark ſie in Zukunft mehr verdienen
würden, und gegen diejenigen Abgeordneten,
welche ſelbſt Grundbeſitzer ſind und im Reichs
tage für das Zuſtandekommen der Steuerreform
eintraten, wird wie damals, ſo auch heute noch
der Verdacht ausgeſprochen, daß ſie dabei nur
ihren eigenen Nutzen im Auge hätten. Jetzt
wird nun wieder in der freiſinnigen Preſſe
der Bauer, der Arbeiter, der Städter bearbeitet
und ihnen vorgeredet, daß ſie zur Bereicherung
der Großgrundbeſitzer den Branntwein werden
theurer bezahlen müſſen wie bisher.

Es giebt gewiß eine Maſſe Leute, welche
einen ſolchen Unſinn glauben, wenn er ihnen
fortwährend, ſogar noch mit ziffermäßigen Be-
legen, vorgeſchwatzt wird. Aber ſelbſt der ein
fachſte Mann, welcher ein bischen zu überlegen
und nachzudenken verſteht, muß ſich doch ſagen,
daß die Freiſinnigen mit ſolchen elenden und
nichtsnutzigen Vorwürfen nur auf ſeine Leicht-
gläubigkeit und Dummheit ſpeculiren wollen. Jſt
es denn denkbar, daß unſer Kaiſer, welcher die
Fürſorge für die arbeitenden und armen Klaſſen
ſich zur Aufgabe gemacht hat, Geſetze unter-
ſchreiben würde, welche die Ausbeutung der ar-
beitenden und armen Klaſſen durch die Großgrund
beſitzer zum Zweck oder zur Folge haben könnten

Schon dieſer Gedanke ſollte Jeden, welcher die
freiſinnigen Märchen zu leſen oder zu hören be-
kommt, ſtutzig machen. Jn Wahrheit verhalten
ſich die Dinge in der Welt ganz anders, als ſie
ſich die freiſinnigen Blätter und Männer aus-
malen. Wie ſteht es z. B. mit dem Gelde,
welches mit Errichtung und Erhöhung der Ge-
treidezölle angeblich den Armen aus der Taſche
geholt und den Reichen in die Taſche geſteckt
werden ſollte Die Getreidepreiſe ſind billiger
geworden, der Landwirth hat weniger verdient,
die Arbeit r haben keinen Pfennig mehr zahlen
müſſen, ſie befinden ſich bei der gegenwärtigen Bil-
ligkeit der Lebensmittel in einer anerkanntermaßen
beſſeren Lage wie vorher. Aer geſetzt, eine
Erhöhung des Zolles würde die Getreidepreiſe
und Lebensmittel ſteigern, und zugegeben, daß
Zucker und Branntwein über die Steuer hinaus
im Preiſe ſteigen werden: kommen dann etwa
die höheren Preiſe allein dem Großgrundbeſitzer
zu Gute? Sie machen ihn nur zahlungsfähizer:
das Geld, was er erwirbt, kann er nicht allein
verzehren, es fließt in hundert und tauſend

deſto mehr wird ſich ſeine Wirthſchaft aufſchwin
gen, deſto beſſer wird er ſeine Arbeiter bezahlen
können, deſto mehr wird der Kaufmann und der
Hand verker verdienen und deſto mehr werden
auch die Gewerbe der großen Städte davon be-
fruch'et werden. Ein Geſchäft, eine Fabrik, welche
nichts verdient und nur immer zuſetzt, muß ein-
gehen: dadurch werden Hunderte von Arbeitern
mit ihren Familien, alle kleinen und großen
Kaufleute der Umgegend, auf's Empfindlichſte
geſchädigt. So iſt es auch mit einer großen
Gutswirthſchaft: um nicht nur ſie, ſondern Hun-
derte und Tauſende anderer Exiſtenzen zu retten,
iſt es nöthig, daß ſie leiſtungsfähig bleibe. Die
günſtigen Folgen hiervon können nicht ausbleiben,
ja ſelbſt diejenigen, welche nicht unmittelbar von
ihr abhängig ſind, die Bauernwirthſchaften der
Umgegend, verſpüren den Segen, welcher ſich
von ihr ausbreitet, in verſchiedenen Richtungen
an ſich ſelbſt: ſie profitiren von der Hebung
der landwirthſchaftlichen Preiſe, ſie finden bei
dem großen Beſitzer für ihre Producte bei-
ſpielsweiſe für ihre Kartoffeln zur Brennerei
beſſeren Abſatz. Kann er aber nicht zahlen, hat
er keine Mittel, die Wirthſchaft weiter zu be-
treiben, dann verſiecht Alles rings herum, dann
werden Schaaren von ländlichen Exiſtenzen, die
dort kein Brod mehr finden, in die Städte laufen
und durch die vermehrte Concurrenz den in-
duſtriellen Arbeitern die Löhne herabdrücken.

Die Bauern, die Arbeiter, die Städter auf die
großen Grundbeſitzer zu hetzen, iſt nicht nur ein
ſocialiſtiſches Hetzmanöver niedrigſter Sorte, ſon-
dern ein Zeichen bodenloſer Dummheit und
Kurzſichtigkeit und vergleichbar mit dem Ver-
halten jener Bäuerin, welche ihre Henne ſchlach-
tete, weil ſie keine goldenen Eier legte.

Politiſche Mittheilungen.
Von der für dieſe Woche ſignaliſirten

Kaiſerzuſammenkunft in Stettin iſt
momentan wieder Alles ſtill. Die Krzztg.
ſchreibt, an berufenen Stellen ſei nichts von
einem Zuſammentreffen der beiden Monarchen
bekannt. Von anderer Seite heißt es, die Be-
gegnung werde erſt im October erfolgen.

Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt in
einem Artikel über die kirchliche Lage: Nicht
dem Centrum und Herrn Windthorſt, ſondern
allein Papſt Leo III. gebührt das Verdienſt,
den kirchlichen Frieden gefördert und herbeigeführt
zu haben. Herr Windthorſt hat Alles was in
ſeinen Kräften ſtand, gethan, um den Kultur-
zu verewigen. Konzeſſionen auf kirchlichem Gebiet
ſind für Futen Windthorſt ohne Werth, weil
ſeine Oppoſition gegen die Staatsregierung den
kirchlichen Kampf als Vorwand benutzt, um aus
demſelben die Mittel für welfiſch-polniſch-
revolutionäre Zwecke zu beziehen.

Jn Kandel in der Rheinpfalz und Langenau
in Bayern haben ſich landwirthſchaftliche Ver-
ſammlungen für die Erhöhung der Ge-
treidezölle ausgeſprochen.

Canäle des Landes; je zahlungsfähiger er ſſt,] Der Gedanke der großen Brannt-
wein- reſp. Spiritus- Geſellſchaft tritt
immer wieder hervor. Jn einer am Sonntag
Abend in München ſtattgehabten Sitzung des
Vereins bayeriſcher SpiritusProduzenten wurde
allſeitig der Wunſch ausgeſprochen, daß das
Project einer Bank für Spiritusverwerthung
baldmöglichſt wieder aufgenommen werde. Zu-
gleich wurde beſchloſſen, bis auf Weiteres den
Geſammtverkauf von bayeriſchen Spiritus und
Branntwein der Firma Schnetzer und Schertel
in München zu übertragen. Die Verſammlung
ſprach ſich ferner einſtimmig für das Reichs
Branntweinſteuergeſetz aus.

Das Centrum hat den preußiſchen
Landtagswahlkreis Neuwied-Alten-
kirchen verloren. Bei den allgemeinen
Wahlen waren 241 Centrums- und ebenſoviele
nationalliberale Wahlmänner gewählt. Durch
das Loos ſiegten die Centrumskandidaten. Nach
dem die Wahl für ungiltig erklärt worden, ſind
jetzt 247 nationalliberale und 235 Centrums-
Wahlmänner gewählt, ſo daß die Centrums-
partei zwei MandateimpreußiſchenAbgeord-
netenhauſe an die Nationalliberalen verliert.

Ein freiſinniger Parteitag fand
Sonntag in Liegnitz ſtatt.

Deutſchland hat in der Löper-Affaire
noch keine definitive Antwort nach Sofia gelangen
laſſen. Die bulgariſche Regierung iſt bereit, zur
Genugthuung auch die Miniſter Natſchewitſch
und Stoilow zu opfern, weil ſich unter deren
Regiment die Sache zutrug.

Die Branntweinſteuerkom miſſion
des bayeriſchen Abgeordnetenhauſes hat
das neue Geſetz mit 17 gegen 4 Stimmen an-
genommen. Daraus geht hervor, daß auch
das Abgeordnetenhaus ſelbſt die Vorlage mit
großer Mehrheit annehmen wird.

Der öſterreichiſche Miniſter des Auswär-
tigen, Graf Kalnoky, iſt von Friedrichsruhe
nach Wien zurückgereiſt.

Dänemark. Der däniſche Reichstag iſt auf
den 3. October berufen worden.

Holland. König Wilhelm von Holland hat
am Montag die niederländiſchen Kammern in
Perſon mit Verleſung einer Thronrede eröff-
net, in welcher er ſeinen Dank für die ihm zu
ſeinem Regierungsjubiläum dargebrachten Sym-
pathiebeweiſe ausſpricht. Die Beziehungen zu
den Mächten werden befriedigende genannt. Der
Stand der Finanzen ſei befriedigend und Steuer
erhöhungen nicht von Nöthen. Schließlich wer
den verſchiedene Vorlagen angekündigt.

Schweden. Die Neuwahlen zur zweiten
ſchwediſchen Kammer haben eine freihändleri-
ſche Mehrheit ergeben.

Großbritannien. Zur Suezkanalkon-
vention zwiſchen Frankreich und England wird
mitgetheilt, beide Staaten ſeien dahin übereinge-
kommen, die Ueberwachung des Suezkanals einer
internationalen Kommiſſion anzuver-
trauen, welche aus den Generalkonſuln der
Mächte in Kairo beſtehen ſolle. Den Vorſitz
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der Kommiſſion werde der älteſte Generalkonſul
f ühren. Die eigentliche Neutralitätszone des
Kanals ſoll noch näher beſtimmt werden, ebenſo
bedarf die Frage der Bildung eines 2000 Mann
ſt arken Truppencorps zum Schutze der Kanal-
neutralität noch der Löſung. Ueber die Be
ziehungen Englands zuOeſterreich-Un-
garn und Jtalien äußert ſich die Times
anläßlich des Beſuchcs des engliſchen Mittel-
meergeſchwaders in Trieſt und Venedig. Das
Blatt ſchreibt: Man könne ſich leicht Fälle
denken in denen eine Allianz zwiſchen Oeſterreich
und Jtalien von höchſter Wichtigkeit für Eng-
land ſein würde. England wünſche nichts mehr,
als freundſchaftliche Beziehungen zu allen ſeinen
Nachbarſtaaten aufrecht zu halten allein das
Wohlwollen Jtaliens und Oeſterreichs für Eng-
land könne leichter geſichert und erhalten werden,
als dasjenige etlicher ihrer Nachbarn (nämlich
Rußlands und Frankreichs), während daſſelbe
in gewiſſen Verhältniſſen von unendlicher Wichtig-
keit für England ſein dürfte Stimmt genau,
wenn man an die Möglichkeit eines Orientkon-
flictes denkt. Das belgiſche auswärtige Amt
hat der britiſchen Regierung ein Abkommen vor-
geſchlagen, nach welchem fortan engliſche Herings-

n Nachts und belgiſche am Tage fiſchen
ollen.

Frankreich. General Boulanger findet
langſam ſeine Sprache wieder. Jn St. Galmier,
wohin er zur Jnſpection gereiſt war, hielt er
eine Anſprache an die Officiere, in welcher er
ſagte, es ſei mehr als je erforderlich, daß man
für den Krieg ſich in der Ausbildung der der
franzöſiſchen Armee eigenthümlichen Offenſivtaktik
übe. Die Stunde der Abrüſturg habe für die
Völker des alten Europa noch nicht geſchlagen.
Es ſei eine Thorheit, zu glauben, es ſei ein
Verbrechen, das zu ſagen; denn es hieße
das, daß der Frieden um jeden Preis das
Ziel ſei, nach welchem das Land ſtrebe.
„Unſere Feinde, die uns oft beſſer, als wir ſelbſt,
kennen und verſtehen, wiſſen recht wohl, daß
dem nicht ſo iſt. Mehr als je iſt es alſo nöthig,
zu arbeiten es geſchieht ja das für Frankreich!“
Der General wärmt den alten Kohl, Deutſchland
bilde die Gefahr für den Frieden, alſo von Neuem
auf. Er und ſeine Geſinnungsgenoſſen ſind es
aber gerade, welche den Frieden bedrohen. Wenn
Frankreich uns in Ruhe läßt, wir thuen es ge
wiß. Das Manifeſt des Grafen von Paris
wird allem Anſcheine nach zu weiteren Maß-
regeln gegen die orleaniſtiſchen Prinzen Anlaß
bieten. Vorausſichtlich werden ſämmtliche
Glieder der Familie Orleans aus
Frankreich ausgewieſen werden. Die
Ausweiſung kann geſetzlich durch ein Dekret des
Präſidenten der Republik erfolgen. Auch wird
das Erſcheinen einer Antwort des Prinzen
Jerome Napoleon auf das Manifeſt angekündigt.

Don Carlos iſt in Ventimiglia an der
Riviera angekommen. Nächſte Woche wird das
Weſtbahn-Bataillon, 1200 Mann ſtark,
verſuchsweiſe mobil gemacht.

Rußland. Nach Pariſer Nachrichten hat der
Czar vor einigen Wochen einen Brief des Grafen
von Paris erhalten, welcher ihm den Prinzen
Ferdinand von Koburg als bulgariſchen Fürſten
cmpfahl. Der Czar ſoll darauf erwidert haben:
„Ew. Hoheit haben ſich bereits überzeugen können,
daß die ruſſiſche Regierung, die Verträge achtend,
ſich zu keinen Kombinationen herbeilaſſen kann,
die nur den Familienehrgeiz begünſtigen würden.

Die ruſſiſche Regierung hat den Belager-
ungszuſtand über Petersburg um ein
Jahr verlängert.

Orient. Fürſt Ferdinand von Bulgarien hat
den früheren Kriegsminiſter Nicolajeff zum
Generaladjutanten und Brigadekommandeur er
nannt. Die Vertreter Serbiens, Rumäniens
und Griechenlands ſtatteten dem Fürſten einen
Beſuch ab.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer ließ ſich am Montag Vormittag

von dem Grafen Perponcher Vortrag halten, und
empfing den kommandierenden General des 3.
Armeccorps von Wartensleben, ſowie den Kontre
admiral Paſchen. Nachmittags unternahm der
Kaiſer eine Spazierfahrt und empfing darauf
den Jntendanten von Lepel aus Hannover.

eute Dienſtag Vormittag beabſichtigt der Kaiſer
ch nach Granſee zur Beiwohnung der Manöver

des Gardekorps zu begeben, wird am ſelben
Tage aber ſchon nach Berlin zurückkehren.
Prinz Wilhelm von Preußen wird Ende dieſer
Woche einer Einladung des öſterreichiſchen Kron
prinzen zur Jagd entſprechen.

Der König Karl von Württemberg hat auf
die Nachricht vom Tode der Profeſſoren DDr.
von Viſcher und von Bring den Hinterbliebenen
dieſer beiden Männer ſeine Theilnahme aus-
ſprechen laſſen.

Jn Blankenburg a. H. rechnet man auf den
Beſuch Kaiſer Wilhelms zu den dortigen Hof-
jagden am 11. und 12. October.

Die Kaiſerin Auguſta empfing und erwiderte
in Baden-Baden den Beſuch des Kaiſers und
der Kaiſerin von Braſilien.

Der Sultan hat dem Kriegsminiſter Bron-
ſart von Schellendorf in Berlin den Medſchidje-
Orden erſter Klaſſe verliehen.

Der Kaiſer hat ſein prächtig eingerahmtes
Bild einer im Friedrichskoog (Ditmarſchen)
lebenden Schifferfamilie, Namens Kühlke, über-
mittelt. Dieſer Familie gehören, wie der Kaiſer-
lichen, vier Mitglieder (Urgroßvater, Großvater,
Vater, Sohn) an, von denen der erſtere 87, der
letzte Jahr alt iſt. Jm vorigen Monat hat ſich
die Familie Kühlke alle vier Peter ſo heißen
die Träger der vier Generationen photo-
graphieren laſſen und das Bild dem Kaiſer zu-
geſandt.

Wie ſchon berichtet, iſt der Statthalter
Fürſt Hohenlohe Miterbe des jüngſt verſtorbenen
Fürſten Wittgenſtein und zum Antritt der Erb-
ſchaft nach Polen gereiſt. Es handelt ſich um
den koloſſalen Grundbeſitz von etwa 100 deutſchen
Quadratmeilen.

Nach Berichten aus Kopenhagen hat Ale-
xander III. ſeine bekannte Vorliebe für ſeinen
Schwager, den Prinzen Waldemar von Dänemark,
auf deſſen Gemahlin, geborene Prinzeſſin von
Chartres übertragen. Da der Prinz dienſtlich
ferngehalten iſt, promenirt der Kaiſer faſt ſtets
mit der jungen Prinzeſſin. Auf einem Ausfluge
ſpeiſten Beide ſogar im allgemeinen Warteſaal
eines Bahnhofes bei Kopenhagen.

Die Kaiſerin Auguſta ſpendete je 1000 M.
dem Pommerſchen Provinzialverbande des Frauen
vereins und dem Oberbürgermeiſter von Stettin
zur Vertheilung an wohlthätige Anſtalten und
Vereine.

Zur Beruhigung der Mutter. Fürſt Ferdi-
nand von Bulgarien hat von einem jungen Maler
ſein Schloß, ſein Arbeitszimmer und ſein Schlaf-
gemach ſkizzieren laſſen und die Blätter ſeiner
Mutter, der Prinzeſſin Clementine von Coburg,
geſandt. Der Sohn wollte damit ſeiner Mutter
den von ihr gewünſchten Nachweis liefern daß

4 in Sofia bereits ganz behaglich eingerichtet
habe.

Die Erdbeben in Ruſſiſch-Werny wollen
kein Ende nehmen. Am 11. September hat
wiederum ein Telegramm nach Petersburg be-
richtet: Geſtern Abend fand ein ſtarkes Erd
beben ſtatt, begleitet von unterirdiſchen Getöſe
und einem doppelten Erdſtoß, welcher Baulich-
keiten zum Einſturz brachte.

Jn Cardiff wurde Mitte d. M. auf Ver-
anlaſſung des dortigen deutſchen Konſuls
ein Matroſe rerhaftet, unter der Anklage, vor
acht Jahren in Süddeutſchland zwei Frauen
ermordet zu haben. Er nennt ſich Theodor
Quirain. Sein wirklicher Name ſoll indeſſen
Auguſt Nagel ſein.

Die Fürſtin von Hanau, Tochter des letzten
Kurfürſten von Heſſen, iſt im Alter von 58
Jahren an einem Unterleibsleiden geſtorben.

Der Sultan empfing Herrn Krupp aus
Eſſen in Privataudienz und verlieh ihm den
OsmanieOrden.

Nach der Köln. Ztg. hat eine Staatsanwalt-
ſchaft, die in Bochum, ſchon wieder eine Vor-
unterſuchung gegen den mehrfach verurtheilten
Prediger Thümmel eröffnen müſſen, weil er in
einem Vortrage in einer Arbeiterverſammlung
in Weitmar den Katholizismus und die katho
liſchen Prieſter als „tyranniſch, thieriſch und
viehiſch“ bezeichnet hatte.

Jn Breslau wurden 27 Socialdemokraten
wegen Verdachts der Geheimbündelei verhaftet,
darunter der frühere Reichstagsabgcordnete
Geiſer. Von früher her ſind noch acht Socia
liſten in Haft; einer iſt gegen Bürgſchaft ent
loſſen.

Bei der Hauptverſammlung des Guſtav-
AdolphVereins in Nürnkerg ſind vom Kaiſer
ſowohl, wie vom Prinzen Luitpold von Bayern
Dankantworten auf die Huldigungstelegramme
eingegangen. Die große Liebesgabe von 17000
Mark wurde für dieſes Jahr der Gemeinde
Ramſau in Steiermark zugetheilt.

Jn Meſſina iſt die Cholera-Panik aufs
Höchſte geſtiegen. Man weigert ſich, die Todten
zu begraben. Faſt alle Geſchäfte ſind geſchloſſen.
Die brodloſen Arbeiter zogen vor das Rathhaus
und verlangten Brod und Arbeit. Ter König
Humbert wird in der nächſten Zeit auf Sicilien
zum Beſuch der Choleraor'e erwartet. Jn
Troina ſind drei Aerzte vom wahnſinnigen Pöbel
ermordet worden. Jn Rom ſterben 10 20
Perſonen pro Tag an der Krankheit.

Zur Feier des 100 Jahrestages der Unter-
zeichnung der amerikaniſchen Verfaſſung wurde
am Donnerſtag in Philadelphia ein Feſtzug ver
anſtaltet, welcher den Fortſchritt in der Jnduſtrie
und den Künſten im Laufe des Jahrhunderts
darſtellte. Während derſelbe die Broadſtreet
paſſirte, ſtürzte eine große, dicht beſetzte Zuſchauer-
tribüne ein. Eine Menge Perſonen wurden ver-
letzt, einige ſo ſchwer, daß an ihrem Aufkomwen
gezweifelt wird.

Eine ganz furchtbare Familientragödie hat
ſich in Weinheim abgeſpielt. Der 25 Jahre alte
Landwirth Schulz, welcher von ſeiner Familie
einige Zeit getrennt lebte, begab ſich Vormittags
in die Wohnung ſeiner Schwiegermutter, woſelbſt
ſeine Frau ſich aufhielt. Er überfiel letztere
und brachte ihr einen Meſſerſtich in die linke
Bruſtſeite bei. Hiecrauf ergriff er ſeine andert
halb Jahre alte Tochter und ſchlitzte derſelben
den Leib auf. ſo daß die Eingeweide heraustraten.
Nicht genug damit riß der Unmenſch den ſechs
Wochen alten Säugling aus der Wiege und
warf ihn gegen die Wand. Als die Schwieger
mutter dazwiſchen treten wollte, erhielt ſie einen
Stich in den Arm. Hierauf jagte ſich Schulz
eine Kugel durch den Kopf, welche ſofort den
Tod herbeiführte. Die beiden Kinder ſind tödt-
lich verletzt, die Frauen hofft man zu retten.
Schulz war mit ſeiner Frau erſt ſeit zwei Jahren
verheirathet, lebte aber in ſtetem Unfrieden mit
ihr, was allgemein ſeiner Habſucht zugeſchrieben
wird.

Schürzen und SpionenJägerei. Die in
Frankreich in Schwung gerathene Jnduſtrie,
Spione zu ſuchen, hat einen Wetteifer erzeugt,
der beſonders eifrig veranlagte Naturen unter
den Pariſer Reportern zu ganz außergewöhnlichen
Kraftanſtrengungen treibt. Das „Journal des
Débats macht ſich über einen ſolchen, von der
Redaction der „Lanterne“ losgelaſſenen Reporter
luſtig. „Die „Lanterne,“,, ſchreibt das Blatt
„beſitzt einen Redacteur, der den Frauen fleißig
nachgeht. Er thut dies aber nicht, um, was Sie
glauben Der Redacteur der Lanterne er
füllt eine patriotiſche Miſſion. Er hat mit den
Spioninnen des Herrn von Bismarck zu thuen, und
wenn er ſich Tag und Nacht an ihre Ferſen heftet,
ſo thut er dies nicht mit tollen Gedanken. Der
Redacteur der Lanterne iſt ein ſehr ernſter Mann.
Er iſt auch ſehr thätig. Er geht, kommt, bietet
alle Kräfte auf, informirt ſich, macht Notizen
und ſendet ſeinem Blatte Berichte, an denen ſich
die Leſer ergötzen. Wie er zwei weibliche Agen
ten des deutſchen Reiches von Chalonsſur-Marne
bis zum Boulevard Sebaſtopol in Paris verfolgte,
das können Sie für einen Sou erfahren. Er
kennt ſein Handwerk, der Redacteur der Lanterne,
er beobachtet Alles und vergißt nichts. Jn Cup-
perly ſah er die zwei verdächtigen Frauen in
einen Wagen ſteigen. Jn Suippe überraſchte er
ſie im Geſpräch mit einem eigenthümlichen blonden
Herrn und verſtand, daß von Dragonern und
Jägern die Rede war. Auf dem Boulecvard
Sebaſtopol, wo ſie ſich vor einem Modewaarcn-
Magazin befanden, ſah er ſie feſt an, aber da
entwiſchten ſie ihm leider im Gedränge!“

Bei der ſchon erwähnten Dynamit Exploſion
im Zollhaus von Callao wurden 13 Perſonen
getödtet und 23 verwundet. Der Schauplatz des
Unglücks bot einen fürchterlichen Anblick dar.
Einige Leichen waren durch die Gewalt der Ex
ploſion buchſtäblich in Atome zerriſſen.

Jm Ludwigsſpital zu Stuttgart brach in
der Nacht zum Sonnabend, Morgens 3 Uhr,
Feuer aus. Das ſchnelle und geſchickte Eingreifen
der Feuerwehr hatte zur Folge, daß der Brand

e 9 2 23

r

i m



e

e

8

t

e

v r v e W

7

it

7 7

ſagte:

auf den Dachſtuhl beſchränkt blieb und ein
größeres Unglück abgewendet ward. Doch dürfte
der ausgeſtandene Schrecken vermuthlich für
manche Kranke von ſchlimmen Nachwirkungen
ein.

Der verſtorbene Philoſoph Friedrich Viſcher
iſt Sonnabend in Gmunden zur letzten Ruhe
beſtattet worden. An den Begräbnißfeierlichkeiten
nahmen Antheil Vertreter der Stadt, Abgeſandte
aus Deutſchland, Delegierte des Wiener Schrift-
ſtellervereins „Concordia“, des deutſchen Schrift-
ſtellerverbandes und andere Perſönlichkeiten. Zahl-
reiche Beileidsdepeſchen und Kränze ſind dort
eingetroffen.

Der Papſt über Damentoiletten. Vor
einigen Tagen ertheilte Leo XIII. den Auftrag,
die Ausſtattung für ſeine Nichte, die im Novem-
ber ihre Hochzeit feiert, zu beſtellen. Der Papſt

„Die Kleider müſſen ſämmtlich von
weißer, blauer oder ſchwarzer Farbe ſein. Dieſe
drei geziemen der Jugend, grau und braun
dem Alter, jede andere Farbe mißfällt mir.“

Sie treiben mit Entſetzen Scherz. Man
ſollte dem in Geſchmacksſachen noch immer ton-
angebend ſein wollenden Paris, die Rohheit
kaum zutrauen, von welcher die folgende Nach
richt Zeugniß giebt. Bei einem Portefeuille-
Fabrikanten erſchien vor einigen Tagen ein Herr
und beſtellte die Anfertigung von zwei Viſiten
kartenTäſchchen aus einem Stück der Haut des
Mörders Pranzini, welches er in gegerbtem Zu-
ſtande mitbrachte. Der Herr lieferte den Nach
weis, daß er auf rechtmäßigem Wege in den
Beſitz des Hautſtückes gelangt ſei, und der Fa-
brikant übernahm denn auch die Arbeit.

Der neueſte Zuſammenſtoß zweier, mit Tou-
riſten beſetzter engliſcher Eiſenbahnzüge fand bei
Xexthoope, zwei Meilen von Doncaſter ſtatt. Ein
Zug, welcher Auszügler von Sheffield nach Don-
caſter zu den dortigen Pferderennen beförderte,
ſtand auf einem Nebengeleiſe, als der fällige
Kourierzug von Mancheſter mit voller Dampf-
kraft heranbrauſte. Seine Lokomotive bohrte ſich
in die hinteren Waggons des Vergnügungszuges,
zerſchmetterte dieſelben und richtete grauſiges Un-
heil an. 16 Paſſagiere wurden ſofort getödtet,
vier Schwerverletzte ſtarben auf dem Transport
nach dem Hospital, zwei ſpäter. Gegen 70 Per-
ſonen erlitten mehr oder weniger ernſte Ver-
letzungen. Einem Paſſagier wurde der Kopf vom
Rumpfe geriſſen. Andere wurden aus dem Wa-
gen hinaus einen ſteilen Damm hinabgeſchleudert.
Die Paſſagiere des Kourierzuges kamen meiſt
mit unerheblichen Verletzungen davon.

Franzöſiſcher Uebermuth. Jn einer Hand
ſchuhfabrik zu Friedrichshagen bei Berlin wurde
ein als Färbermeiſter beſchäſtigter Franzoſe wegen
äußerſt grober Majeſtätsbeleidigung verhaftet.
Beinahe wäre Monſieur von den empörten
Fabrikarbeitern gelyncht worden.

Die ſ. Zt. anſcheinend in Folge Genuſſes
von verdorbenen Fleiſchwaaren erkrankten Mann-
ſchaften des 2. Bataillons 1. Weſtpreußiſchen
Grenadierregiments Nr. 6 in Poſen ſind nun
mehr ſämmtlich wieder hergeſtellt. Jn dieſen Tagen
iſt der letzte Kranke aus dem Lazareth entlaſſen.

Das letzte ſocialdemokratiſche Flugblatt ſoll
in 80 000 Exemplaren in Berlin verbreitet wor-
den ſein. Meiſtens geſchah durch Frauen die
Vertheilung.

Familiendrama in Berlin. Der 72jährige
Schneider Bielke, der ſich wegen Krankheit und
Arbeitsloſigkeit ſchon längere Zeit mit Selbſt-
mordgedanken trug, brachte ſeiner Frau, während
dieſe noch ſchlief, mit einem Beile mehrere Hiebe
am Kopfe bei, und ſtürzte ſich dann in die Spree.
Er wurde herausgezogen und zur Polizei ge-
bracht, wo er ſofort das Verbrechen einräumte,
aber behauptete, ſeine 1 Jahr jüngere Frau habe
ebenfalls ſterben wollen. Die Frau lebt noch.

Eiſenbahnunglück. Am Sonnabend Morgen
ſtieß der von Berlin nach Cottbus fahrende
Perſonenzug in Johannisthal auf einen in der
Abfahrt begriffenen Güterzug. Zwei Wagen
des letzteren wurden beſchädigt. Perſonen ſind
nicht verletzt.

Das Hauptgebäude der bekannten Brauerei
auf dem Spandauer Bock bei Berlin iſt am
Sonnabend Abend durch Feuer zerſtört.

Aus der Stadt und Umgebung.
Einer ſeit längerer Zeit gemachten Wahr

nehmung zufolge wird alljährlich eine Anzahl

zum Militärdienſt ausgehobener Rekruten kurz
vor ihrer Einſtellung in den Truppentheil brod
los, indem ſie keine Beſchäftigung mehr erhalten.
Die Militärbehörde geſtattet aber, daß alſo brod-
los gewordene Rekruten vor der geordneten
Einſtellungsfriſt zum Militärdienſt
zugelaſſen werden. Die Ueberweiſung ſolcher
Rekruten erfolgt mit Genehmigung der vorge-
ſetzten Jnfanteriebrigade an einen Truppentheil
derſelben, nachdem dem Bezirksfeldwebel der
polizeiliche Nachweis der Brodloſigkeit erbracht
worden iſt.

Betreffs der Militärdienſtpflicht der
Volksſchullehrer und Kandidaten des
Volksſchulamtes ſind neuerdings einige
Aenderungen eingetreten. Während dieſelben
nur für ſechs Wochen bisher eingezogen wurden,
werden neuerdings, um den Volktsſchullehrern
eine gründlichere und mehr abgeſchloſſene mili-
täriſche Ausbildung zu Theil werden zu laſſen,
die Betreffenden mit den Erſatzreſerviſten zu einer
zehnwöchigen Uebung herangezogen. Der
Erſatzreſerve J. Klaſſe überwieſene Volksſchul-
lehrer dürfen indeſſen nicht als Uebungspflichtige
ausgewählt werden. Während weiter bisher hier
und da den an nicht öffentlichen Schulen wir-
kenden Lehrern die Vergünſtigung einer kürzeren
Dienſtze t nicht gewährt wurde, ſoll zufolge An-
ordnung des Kriegsminiſters jetzt auch ſolchen
Lehrern, wenn ſie die Berechtigung zur Anſtel-
lung an einer öffentlichen Schule haben aber
ohne eigene Verſchuldung eine öffentliche Schul-
ſtelle noch nicht bekleiden, dieſe Vergünſtigung
zu Theil werden.

Entſcheidungen der Verwaltungsge-
richte. Das mit einer Celluloſe Fabrik ver-
bundene Sodawiedergewinnungsverfahren iſt als
eine nach S 16 der Reichsgewerbeordnung ge-
nehmigungspflichtige chemiſche Fabrik anzuſehen
und es iſt die Polizeibehörde befugt, die Betriebs-
einſtellung der genehmigungsloſen gewerblichen
Anlage bezw. des genehmigungsloſen Theiles
derſelben von dem Unternehmer zu fordern.
(Erk. d. Kgl. Ober-Verwaltungsgerichts vom 10.
Januar 1887.) Die Polizei- Behörde iſt
berechtigt, die Verbreitung von beim Betriebe
einer Celluloſe Fabrik ſich entwickelnden dem
Publicum oder einzelnen Mitgliedern deſſelben
ſchädlichen Dämpfen und im Voraus für einzelne
zeitlich auseinanderfallende Handlungen eine Strafe
für jeden einzelnen Contraventionsfall anzudrohen.
Beſtimmte Maßregeln zur Beſeitigung der Ver-
breitung der gefährlichen Dämpfe vorzuſchlagen, iſt
die Polizeibehörde nicht verpflichtet. (Erk. d. Ober
Verwaltungsgerichts vom 25. October 1886.)
Die Kreisſecretäre ſind nach der Kreisordnung
vom 13. December 1872 die geſetzlichen Stell-
vertreter der Landräthe und als ſolche nicht
wählbar zu Stadtverordneten. (Erk. d. Ober-
Verwaltungsgerichts vom 27. Januar 1886.)

Provinz und Umgegend.
F Halle, 19. Sept. Die Fürſtin Yſenburg-

Büdingen zu Wächtersbach, geborene Prinzeſſin
von Hanau, Tochter des letzten Kurfürſten von
Heſſen, welche an einer ſchweren Krankheit leidend,
ſeit mehreren Monaten in unſerer Stadt weilte,
iſt geſtern Vormittag im 58. Lebensjahre ge-
ſtorben. Der behandelnde Arzt war Herr Pro-
feſſor Dr. Schwarz, einer unſerer tüchtigſten
Frauenärzte, welcher die Patientin mehrere Male
und zwar mit Erfolg operirte, ſo daß es den Anſchein
hatte, als ob eine Wiedergeneſung eintreten würde.
Jn den letzten Tagen indeß verſchlimmerte ſich der
Zuſtand der hohen Frau derart, das man ſtünd-
lich das Ableben erwartete. Umgeben von ihren
nächſten Angehörigen, dem Fürſten Yſenburg-
Wächtersbach, dem Erbprinzen von Yſenburg-
Wächtersbach nebſt Gemahlin, dem Prinzen von
Hanau nebft Gemahlin, der Prinzeſſin Ardeck,
geborene Prinzeſſin von Hanau, u. ſ. w. ſchlum-
merte die Fürſtin ſanft hinüber. Die Leiche wird
hier einbalſamiert und nach Wächtersbach über
geführt werden, woſelbſt die Beiſetzung in der
Familiengruft erfolgt.

f Arnſtadt. Commiſſionsrath Leupold iſt
plötzlich am Herzſchlag im 67. Lebensjahre ge-
ſtorben. Er gehörte längere Zeit dem Landtage
als Mitglied, ſowie dem Stadtverordnetencollegium
an und war ca. 25 Jahre Vorſitzender des Ge-
werbevereins.

f Jlſenburg. Als in dieſen Tagen eine

Zigeunerbande unſeren Ort paſſirte, gerieth eine
Schaar kleiner Kinder dadurch in Schreck, daß
ein Zigeuner vom Wagen ſprang, einen kleinen
Jungen ergriff und das Weite ſuchte. Voller
Angſt und weinend liefen die Kinder zu den
Eltern und verkündeten dieſen Vorfall. Sofort
verfolgte man den Kinderräuber, holte auch hinter
Abbenrode die Zigeunerbande endlich ein und
fand das weinende Kind auf dem Wagen vor.
Die Diebe wurden feſtgenommen.

Letzte Nachrichten.
Berlin, den 20. Sept. 12 Uhr 5 Min.

Vorm. Telegramm d. Kreisblatt.) Seine
Maj. der Kaiſer hat der ungünſtigen Witte-
rung wegen die Fahrt nach Granſee zur Theil-
nahme an den Manöbvern des Gardecorps
aufgegeben.

IJnduſtrie, Handel und Verkehr.
Freiburger 15 Fres. Looſe. Die nächſte Ziehung
findet am 15. October ſtatt. Gegen den Couraeve luſt von
ca. 14 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt
das Ban'haus Carl Neuburger, Berlin, Franzö
ſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
50 Pfg. pro 100 Mark.

Anzeigen.
Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, 214. d. Ms. Vorm. 8 Uhr

ber ich im Hotel zum halben Mond
ier:

e G6 neue Reiſekoffer.
Merſeburg, 19. September 1887.

Wariohnitz, Gerichtsvollzieher
Bekanntmachung.

Sonnabencdl, d. 24. September er.
Vormittags 9 Uhrſollen auf dem Kloſterhofe zu Merſeburg

ca. 30 ausrangirte Dienſtpferde
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft
werden.

Thüringiſches Huſaren Kegiment Ur. 12.

Bekanntmachung.
Der Conſum-Verein Neumark, E. G.

hat ſich am 1. Juli er. aufgelöſt. Alle
Gläubiger werden hiermit aufgefordert ſich bei
unterzeichnetem Vorſtande der Genoſſenſchaft zu
melden.

Neumark, den 16. September 1887.
G. Winkler. A. Stürze.
Ch. Präünzier. L. Koch.

Gründlichen Unterricht
im Klavierspiel, Gesang und in
der TWheorie ertheilen

Willy u. Martha Straube,
Markt Nr. 4.

v Fertige Sophas v. 121 Thlr,
e an, Bettſtellen mit Matratzen.
e Lehn- u. Schlafſtühle in größter
uswahl v. 121 Thlr. an.
Die feinſten Plüſch-Möbel, Sopha v.

36 Thlr. an, ganze Garnitur zu dem entſprechen-
den Preiſe, ſtets auf Lager bei

Otto Bernhardt, Markt 26.

Alle Annonceen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOoLF MOossk
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese.
KoſtenAnſchläge, Katalog u. jede Aus-
kunft in Jnſertions Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

SchwendlersRestaurant.
Heute von Abends 6 Uhr ab

Salzknochen mit Meerrettich.

2

Friſche Sendung M f. GohlſserActien-Rier. v



Größte und billigſte Bezugsquelle
der Stadt Merſeburg und Umgegend.

G enühnns etür Damenputz, Seidenband, Peluche, Weisswaaren, Weiss-
waarenconfection, Wäsche, Schweizerstickereien, Gar-

dinen, Kurzwaaren, Wolle, Posamenten, Strumpfwaaren,
und Tricotagen.

En gros. Corſett-Niederlage. En detail.

Emil Ploehn C Co.
(Jnh.: Dmneöl Ploehn),

Merſeburg. gr. Ritterſtr. -Ecke.
PestePreise. Auswahlsendungen bereitwilligst. Reelle Bedienung.
Unſern illuſtrirten Herbſt- u. Winter-Catalog verſenden auf Verlangen gratis u. franco.

e Einladung mzur Ausſtellung in Cauchſlädl.
Dieſelbe umfaßt Erzeugniſſe des Feld und Gartenbaues, der Molkerei, der Bienen und Ge

flügelzucht, Maſhinen, Geräthe, Bedarfsartikel und Lehrmittel. Geöffnet am 24., 25. und
26. September von Morgens S Uhr bis Abends 7 Uhr. Officielle Eröffnung
am 24. September Vorm. 11 Uhr durch den Königlichen RegierungsPräſident Herrn
von Dieſt. Hieran knüpfen ſich Vorträge.

Am 26 Vormittags 9 Uhr Probepflügen. Am 26 Nachmittags 2 Uhr Vortrag über
Molkereiweſen. Täglich großes Concert. Entree am 24. 50 Pfg. am 25. und 26. 30 Pfg.

Das Aueetelluuinge-orniftee.
Keilhauer, Bürgermeiſter,

Lauchſtädt.
Ed. Klauss,

Merſeburg.

Graf Hohenthal, Edl.Dölkau.
Venbarth,

Wünſchendorf.
Carl Schultze,

Lauchſtädt.

Letzte Lotterie der Stadt Baden Baden

Hauptgewinne i. W. v. Ahk. 50,000, 25,000, 10,000 u. ſ. w.

Merſeburg bei L. Zehender.
Für Porto und Gewinnliſte ſind 25 Pf. beizufügen.

5000 Gewinne i. W. von la e

Looſe hierzu à Mk. 2,10, 10 Stück Mk. 20, verſendet das General Debit von
Moritz Heimerdinger in Wiesbaden und Baden Baden.Auch ſind die Looſe zu haben in

Von heute Mittwoch, den 21. d. M. ab ſteht
S ein großer Transport hochtragender Märsen.

zum Verkauf.
S ſowie Mühe mit Mälhern preiswerth

m Schlippe., Kötzſchau.
Dienſtag, den 20. September ſteht ein

großer Transport
häcänisonheg an

Ar denn
bei uns zum Verkauf.

Gebrüder strehl,
er

Merſeburg.
Hypotheken-Capital

gF jeder Höhevon 40, ab auf Ackergrundſtücke ſtets zu verleihen.

Fried. M. Kunth Merseburg.

r VI. 9000werden als 1. Hypothek à 4 pr. 1. October
geſucht. Gef. Offerten unter R. B. 10 ab-
zugeben in der Kreisblatt Expedition.

Ein gut erhaltenes Klavier iſt55 billig zu verkaufen in der

Schule zu Burgliebenau.

Jn hochfeiner Waare empfiehlt
Pa. Rieſen-Neunaugen,
echte Frankfurt. Würſtchen.

Paul Barth.
Feinſten Freiburger

Weintrauben Eſſig
à Ltr. 20 Pfg. bei

C. IV. Brossmann,
Altenb. Schulpl. 2.

Das große n
Bettfedern-Lager
William Lübeck in Altona

verſendet zollfrei gegen Nachnahme (nicht unter
10 Pfund) gute neue Bettfedern für 60 Pf.

d. Pfd. vorzüglich gute Sorte 1,25 Pf.
d. Pfd. Prima Halbdaunen 1,60 Pf.
und 2 M. d. Pfd.
Bei Abnahme von 50 Pfd. 5 o Rabatt.

S Umtauſch geſtattet.

Eine neumilchende Kuh ſteht
zu verkaufen

Meuſchau Nr. 47.
Die

J Auker-Chocolude
iſt ein deutſches Fabrikat, das ſich

ſehr ſchnell die Gunſt des Publikums erworben hat und ſelbſt
den renommirten franzöſiſchen und ſchweizer Chocoladen vor-
gezogen wird. Die „Anker-Chocolade“ zeichnet ſich durch einen

e vorzüglichen Geſchmack
großen Nährwerth und leichte Verdaulichkeit vor
theilhaft aus und verdient deshalb allen Hausfrauen warm
empfohlen zu werden à Pfund 11,, 11 Mark und höher.
Nr. 4 à 2 Mark iſt ganz beſonders zu empfehlen. Vorräthig bei

Herren F. Schreiber, C. L Zimmermann, Th.
Funke u. Adolf Michael in Merseburg.

Unterricht im Zeichnen und Malen
(Porzellan, Aquarell und Oel) von den Anfangs-
gründen bis zur künſtleriſ en Vollendung ertheilt
in Merſeburg

Helene von Liäünger,
Marine und Landſchaftsmalerin aus München,

Halle a/S., Blumenſtr. V.
Wäsche Zum Wliätten

in u. außer dem Hauſe wird angenommen
Frau Koch, Brauhausſtr. S.

Für das Königliche Landrathsamt zu
Weißenfels wird ein

Aengeſucht. Qualificirte Bewerber wollen ſich baldigſt
daſelbſt melden.

Ein Bäckergeſelle
wird geſucht in

Marienmühle Weissenfoels.
Eine Wohnung,

enthaltend 6 Stuben, A Kammern, Küche
nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und
1. October er. oder 1, April 1888 zu beziehen.

Hallesche Str. 17.
Wohnungs-Vermiethung.
Jn meinem zum Abbruch an die Stadt ver-

kauften Hauſe Entenplan Nr. A ſoll die 2.
ſehr geräumige Etage vom 1. October d. J. bis
1. October 1888 billig vermiethet werden.
Heinrich Schultze, kl. Ritterſtr. Nr. 17.
Eine freundlich möblirte Wohnung

iſt ſofort oder ſpäter zu vermiethen. Zu er
fragen Gotthardtsſtraße 13.

Altenburger Schulplatz 2
i eine Wohnung zu vermiethen u. 1. Januar
1888 oder ſpäter zu beziehen. Preis 390 Mark.

Auch ſind daſelbſt eine Partie Mauerſteine
billig zu verkaufen

C. W. Bross mann.
Auf dem Wege von Dürrenberg nach dem Bahn

hofe iſt am Sonntag Abend ein Klemmer ver
loren gegangen, der ehrliche Finder wird gebeten,
denſelben in der Kreisblatt Expedition abzugeben.

Stadttheater Halle.
Mittwoch, 21. Sept. Zum 1. Male: Der

Probepfeil. Anfang 8 Uhr. Donnerſtag,
22. Sept. Martha. Erſtes Gaſtſpiel von Frau
Charles Hirſch. Anfang 8 Uhr.

Stadttheater Leipzig.
Mittwoch, 21. September.

Neues Theater. Der Nordſtern.
7 Uhr.

Altes Theater. Der Dukatenprinz. Operette
in 3 Acten von B. Triebel. Text von W. Jacoby.
Einlage im 2. Act: Der Mizekado. Parodie
von O. Ewald. Muſik von Baier.

Anfang

d

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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